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Aussehen	und	Erkennung
Bei den Imagines von Nematus papillosus 
besteht ein ausgeprägter Geschlechtsdi-
morphismus. Während die Weibchen einen 
auffallend gelben oder grünen Hinterleib 
besitzen, sind die kleineren Männchen 
insgesamt dunkler gefärbt (Abb. 1). Eine 
Verwechslungsgefahr mit anderen Blatt-
wespenarten ist aufgrund einer Vielzahl 
ähnlich gefärbter Arten, die ebenfalls an 
Pappeln vorkommen können, sehr hoch. 
Auch bei den Larven von N. papillosus 
ist die Gefahr der Verwechslung gege-
ben. Diese können vor allem sehr leicht 
mit denen von N. pavidus verwechselt 
werden. Allerdings gibt N. papillosus bei 
Berührung ein stark riechendes Sekret ab, 
welches bei N. pavidus fehlt. Dadurch ist 
eine Unterscheidung im Feld relativ ein-
fach möglich [1]. Auch mit Schmetterlings-
raupen können sie auf den ersten Blick 
verwechselt werden. Im Gegensatz zu 
diesen besitzen die Afterraupen, wie die 
Larven der Blattwespen genannt werden, 
zwischen Brust- und Bauchbeinen nur ein 
beinfreies Segment, während Schmetter-
lingsraupen mindestens zwei beinfreie 
Segmente besitzen. Darüber hinaus besit-
zen Afterraupen sechs bis acht Bauchbein-
paare. Schmetterlingsraupen hingegen 
weisen nie mehr als fünf Bauchbeinpaare 
auf [2]. Sehr charakteristisch ist bei vielen 
Arten auch die S-förmige Schreckstellung, 
die sie bei Gefahr einnehmen (Abb. 2).
Entwicklung
Nematus papillosus bildet je nach Witte-
rung zwei bis drei Generationen pro Jahr 
aus und überwintert als Larve in einem 
Kokon im Boden. Die Imagines der ersten 
Generation erscheinen Ende April/Anfang 
Mai und beginnen sofort mit der Eiabla-
ge. Dabei legen sie auf der Unterseite der 
Blätter Gruppen mit durchschnittlich 35 Ei-
ern ab. Aufgrund ihrer Größe und Färbung 
sind die Eipakete aus größerer Entfernung 
nur schwer zu erkennen. Im Gegensatz zu 
vielen anderen Blattwespenarten werden 
die Eier nicht in den Blättern versenkt, 
sondern lediglich an der Unterseite ange-
kittet [1]. Die Entwicklung vom Ei bis zum 
letzten Larvenstadium dauert je nach Wit-
terung drei bis vier Wochen [3]. Die Ver-
puppung erfolgt wiederum im Boden. Die 
zweite Generation erscheint im Juni/Juli 
sowie eine dritte Generation im August/
September. 
Überwachung
Um eine standardmäßige Überwachung 
von N. papillosus zu ermöglichen, wurden 
verschiedene bekannte Verfahren aus dem 
Waldschutz auf ihre Eignung geprüft. Da-
bei stellte sich die Suche nach den Kokons 
im Boden als zweckmäßigstes Verfahren 
heraus. In einem ersten Versuch wurde 
ermittelt, dass die Kokons überwiegend 
direkt am Stammfuß der Pappeln zu fi n-
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Abb. 1: Weibliche Imago (vorne) und männliche Imago von Nematus papillosus Fotos: R. Georgi
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den sind. Daher ist es ausreichend, an ei-
ner für die Fläche repräsentativen Anzahl 
von Pappeln direkt am Stammfuß je eine 
Probe in der Größe von 1 dm² (10 cm x 
10 cm) zu nehmen. Um die Kokons vom 
Erdreich zu befreien, hat sich das Trennen 
mittels Wasser bewährt, da die Kokons 
an der Wasseroberfläche schwimmen. 
Aus der gefundenen Anzahl von Kokons 
lässt sich jedoch nicht auf die zu erwar-
tende Anzahl an schlüpfenden Imagines 
schließen. Dies ist vor allem dem Umstand 
geschuldet, dass Kokons über Jahre im Bo-
den erhalten bleiben können, selbst wenn 
die Insekten geschlüpft sind. Daher müs-
sen in einem anschließenden Schritt alle 
unversehrten Kokons aussortiert werden. 
Die Anzahl dieser intakten Kokons eignet 
sich schon relativ gut, um eine erste Ab-
schätzung der zu erwartenden Blattwes-
pen-Dichte in der folgenden Generation 
zu erhalten. 
Allerdings wird die Anzahl der tatsäch-
lich schlüpfenden Imagines durch weitere 
Faktoren, vor allem die Parasitierungsrate 
und die Schlupfbereitschaft, beeinflusst. 
Um eine noch exaktere Aussage über den 
im Frühjahr zu erwartenden Schlupf zu 
erhalten, wurden die Kokons über einen 
Monat hinweg in einem Klimaschrank bei 
konstant 20° C gehalten. Die Anzahl der äu-
ßerlich intakten Kokons je Probe schwank-
te im konkreten Fall zwischen 4 und 99 
(Ø 29). Daraus schlüpften zwischen 0 und 
18 (Ø 4,95) Imagines je Probe mit einem 
Geschlechterverhältnis von 1 ♂ : 0,83 ♀. 
Die geringe Anzahl geschlüpfter Imagines 
lässt sich zum einen mit der Parasitierungs-
rate von durchschnittlich 50 % erklären. 
Zum anderen konnten bei einer späteren 
Öffnung aller nach einem Monat nicht 
geschlüpften Kokons eine große Zahl mu-
mifizierter Insekten gefunden werden. In 
einer geringen Anzahl waren auch noch 
lebende Stadien (Larven/Nymphen) von N. 
papillosus zu finden, was darauf hinweist, 
dass bei dieser Art ein Überliegen möglich 
ist.
Schaden
Schäden an den Pappeln werden durch 
den Fraß der Afterraupen hervorgerufen. 
Ein Kahlfraß ist auch bei mehrjährigen 
Trieben möglich (Abb. 3). Dabei findet 
eine Entlaubung der Bäume von unten 
nach oben statt, frisch austreibende Blät-
ter werden genauso wie Randbereiche der 
KUP gemieden (Abb. 4). Dadurch ist ein 
Fraß von außen erst sehr spät sichtbar. Ty-
pisch ist, dass die Junglarven die Blattrip-
pen belassen (Skelettierfraß). Bei älteren 
Larvenstadien bleibt zumeist nur die Mit-
telrippe stehen.
Je nach Grad der Entlaubung ist mit ge-
ringen bis sehr starken Zuwachsverlusten 
zu rechnen, die in mehrjährigen Bestän-
den noch zu quantifizieren sind. Dass ein-
malig kahl gefressene Pappeln absterben, 
ist nach derzeitigem Wissensstand nicht 
zu erwarten. Besonders gut konnten Aus-
wirkungen in einem Mutterquartier be-
obachtet werden. Hier gab es neben un-
geschädigten Trieben scharf abgegrenzte 
Bereiche, in denen lediglich Larven der 
ersten Generation (Mai/Juni 2012) oder 
der zweiten Generation (Juli/August 2012) 
Kahlfraß verursachten. Daraus resultiert 
eine starke Abstufung der Höhen (Abb. 
5a) und Durchmesser.
Dies hat eine starke Auswirkung auf die 
Verwertbarkeit der Austriebe als Stecklin-
ge, welche mit einem Mittendurchmesser 
zwischen 1 cm und 3,5 cm als verkaufsfä-
hig gelten. Um den Einfluss auf die Steck-
lingsgewinnung einschätzen zu können, 
wurden an je 30 Stöcken pro Kategorie 
(1. Generation, 2. Generation, ohne Fraß) 
am jeweils höchsten Trieb der Durchmes-
ser 10 cm über der Austriebsstelle, in der 
Mitte des Triebs sowie 10 cm unterhalb 
der Triebspitze ermittelt. Daraus ließ sich, 
unter der Annahme einer gleichmäßigen 
Durchmesserabnahme zwischen den Mess-
punkten, für jede Höhe des Triebes der 
Durchmesser abschätzen. Wie aus Abb. 5b 
ersichtlich ist, verringert sich die Anzahl 
zu gewinnender Stecklinge je Trieb in Ab-
hängigkeit des Zeitpunkts der Schädigung 
sehr stark. Bei großflächigen Schäden und 
einem Umsatz von 0,16 € bis 0,22 € pro 
Steckling können die Verluste in Mutter-
quartieren dadurch schnell fünfstellige 
Beträge erreichen. 
Bekämpfung
Angesichts der hohen möglichen finanziel-
len Schäden durch N. papillosus sollte eine 
Bekämpfung in Mutterquartieren schon 
bei geringen Dichten erfolgen. Zudem 
sind die Kosten in den Mutterquartieren 
für die Ausbringung der Pflanzenschutz-
mittel (PSM) mit ca. 15 €/ha (ohne Kosten 
des PSM) vergleichsweise gering, da dies 
aufgrund der geringen Höhe der alljähr-
lich beernteten Pappeln lange mit einer 
Feldspritze erfolgen kann. Anders verhält 
es sich in mehrjährigen Aufwüchsen. Hier 
muss das PSM über Geräte, wie sie z. B. aus 
dem Obst- oder Weihnachtsbaumanbau 
üblich sind, ausgebracht werden. Durch 
die regional sehr unterschiedliche Verfüg-
barkeit dieser Geräte lassen sich keine all-
gemeingültigen Aussagen über die Kosten 
treffen, sie können jedoch ein Vielfaches 
dessen erreichen, was die Ausbringung 
eines PSM mittels einer Feldspritze kostet. 
Eine aviotechnische Ausbringung könnte 
vor allem bei großen Plantagen eine Al-
ternative darstellen. Dies kann in KUP 
(landwirtschaftliche Kultur) jedoch nicht 
erfolgen, da nach derzeitiger Rechtslage 
(PflSchG § 18) eine Ausbringung per Luft-
fahrzeug ausdrücklich nur im Forstbereich 
sowie für den Weinbau in Steilhanglagen 
genehmigungsfähig ist.
Zur Wirksamkeit unterschiedlicher Pflan-
zenschutzmittel auf N. papillosus gibt es 
noch keine wissenschaftlichen Untersu-
chungen. Es kann jedoch davon ausge-
gangen werden, dass die für Blattwespen 
(Afterraupen) zugelassenen Mittel/Wirk-
stoffe/Wirkstoffgruppen aus anderen Kul-
turen bei dieser Art ebenfalls gute Wirk-
Abb. 2: Afterraupen von Nematus papillosus in typischer S-förmiger Schreckstellung
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samkeiten zeigen. Vor dem Einsatz des 
Pfl anzenschutzmittels ist es in der Regel 
notwendig, eine Ausnahmegenehmigung 
nach § 22 (2) Pfl SchG bei der im Bundes-
land zuständigen Behörde zu beantragen.
Die Notwendigkeit eines PSM-Einsatzes 
sollte vor dem Hintergrund der Schonung 
von Nützlingen immer wieder kritisch hin-
terfragt werden, da bei vielen Blattwes-
penarten ein abruptes Zusammenbrechen 
der Population durch natürliche Regulati-
onsmechanismen bekannt ist und auch bei 
N. papillosus angenommen wird. 
Planung	schon	bei	der	Anlage
Im vorliegenden Fall unterblieb eine 
rechtzeitige Bekämpfung, da eine sachge-
mäße Technik zur Ausbringung des PSM 
nicht verfügbar war bzw. zu hohe Kosten 
verursacht hätte. Dieses Beispiel weist auf 
ein generelles Problem bei der Anlage von 
KUP hin. Nach Ansicht der Autoren sollten 
schon bei der Anlage Überlegungen an-
gestellt werden, welche Technik im Falle 
einer Massenvermehrung von Insekten 
eingesetzt werden kann. Dies hängt vor 
allem von den in der Region verfügbaren 
oder im Betrieb vorhandenen Geräten ab. 
Beispielsweise sollte der Reihenabstand 
nicht zu eng gewählt werden, um die Be-
fahrbarkeit mit einer Obstbaumspritze zu 
ermöglichen, wenn diese vorhanden ist. 
Bei der Verfügbarkeit von Gebläsespritzen 
(z. B. aus dem Weihnachtsbaum-Anbau) 
sollte in Abhängigkeit von deren Reich-
weite regelmäßig eine Reihe ausgelassen 
werden, um von dort eine fl ächige Be-
handlung durchführen zu können. Dabei 
sind natürlich auch immer die sonstigen 
Rahmenbedingungen (z. B. Erntetechnik) 
zu berücksichtigen.
Fazit
Blattwespen können in Kurzumtriebsplan-
tagen zu erheblichen Schäden in Form von 
Ertragseinbußen führen, was am Beispiel 
von Nematus papillosus deutlich wurde. 
Damit gehören Blattwespen neben dem 
Großen Roten Pappelblattkäfer (Chryso-
mela populi) [4] zu den derzeit potenzi-
ell bedeutendsten Schadinsekten in KUP. 
Da die KUP mit wenigen Klonsorten mit 
einer stark eingeschränkten genetischen 
Diversität angelegt werden, ist eine wei-
tere Zunahme von Schaderregern sehr 
wahrscheinlich. Deshalb müssen KUP-Be-
sitzer sowie KUP-Interessenten auf einen 
möglichen Schädlingsbefall und dessen 
Folgen aufmerksam gemacht werden. 
Eine fehlende Aufklärung könnte im 
schlimmsten Fall zu einem nicht wieder 
gutzumachenden Vertrauensverlust füh-
ren. Darüber hinaus ist eine zielgerichtete 
Forschung naturnaher Regulationsmecha-
nismen sowie präventiver Maßnahmen 
notwendig, um langfristig nicht den Sta-
tus einer extensiven Landnutzungsform 
zu gefährden. Dieser Aspekt gewinnt 
durch die aktuellen Bestrebungen, KUP 
beim „Greening“ der EU-Direktzahlungen 
(GAP) als so genannte „ökologische Vor-
rangfl ächen“ anerkennen zu lassen, stark 
an Gewicht.
Die Ergebnisse dieses Beitrages wurden 
innerhalb der Projekte „AgroForNet“, ge-
fördert durch das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung, sowie im Rahmen 
einer Bachelorarbeit von K. GRAICHEN erho-
ben. 
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Abb. 3: Kahlfraß durch Larven der zweiten Generation von Nematus pa-
pillosus an dreijährigen Pappeln der Sorte Max 4 am 9.7.2012
Abb. 4: Fraß der Larven von Nematus papillosus vollzieht sich an der 
Pﬂ anze von unten beginnend, dabei meiden sie frisch ausgetriebene Blät-
ter, welche wiederum bevorzugt vom Roten Pappelblattkäfer geschädigt 





















































1. Gen.    2. Gen.   ohne 1. Gen.    2. Gen.   ohne
Abb. 5: Auswir-
kungen des Fraßes 
von Nematus pa-
pillosus in einem 
Mutterquartier der 
Sorte Max 4; (a) 
Höhe des höchsten 
Triebes eines Stocks 
am 1.10.2012 in 
Abhängigkeit vom 
Zeitpunkt der Schädi-
gung (n = 30 je Kate-
gorie); (b) Anzahl zu 
gewinnender Steck-
linge in Abhängigkeit 
vom Zeitpunkt der 
Schädigung (n = 20 je 
Kategorie)
